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Morgen⸗Ausgabe. 


Sonntag, den 14. Auguft 1887. 


Nr. 375. 


Preußiſche Klaſſen⸗ Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 13. Auguſt. Bei der heute be- 
endigten Ziehung der 4. Klaſſe 176. königl. 
preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 5000 Mark auf Nr. 91390. 

23 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 53565 


62054 75688 76332 77075 77969 82573 
106094 106694 107999 126821 140362 
143543 144647 144987 145092 148864 
154795 154872 156807 162484 174847 
188274. 


19 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 2143 


2477 6896 10642 35275 52951 61638 
64560 107453 130448 136321 139648 
139735 141946 144559 150068 151721 


154073 182022. 
21 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 9063 


22905 35355 36950 59036 62082 62816 
76374 83939 109660 112621 126954 
131043 136621 150126 163483 169120 


177074 187775 189518 189538. 


Auf dem Wege zur Krönungsſtadt. 

Prinz Ferdinand von Koburg begiebt ſich 
heute von Ruſtſchuk zu Schiff nach Siſtowa und 
von dort auf der alten Heerſtraße nach der etwa 
70 Kilometer entfernten Krönungsſtadt Tirnowa. 
Die Ankunft daſelbſt dürfte alſo vorausſichtlich 
heute Abend erfolgen; morgen wird Prinz Ferdi⸗ 
nand vor der Sobranje den Eid leiſten; die Re- 


genten und Miniſter werden darauf ſofort ihre 


Entlaſſung geben. Als Präſident des neuzubil- 
denden Minifteriums nennt ein offizielles Tele 
gramm aus Ruſtſchuk den bisherigen Regenten 
Stambulow. Von ſeinem Spezial⸗Korreſpondenten 
liegt dem „B. T.“ das folgende Telegramm vor: 

„Ruſtſchuk, 13. Auguſt, 1 Uhr Nachts. 
Beim Betreten des bulgariſchen Bodens richtete 
Prinz Ferdinand von Ko burg ein Lopalitäts- 
Telegramm an den Sultan, worin er denſelben 
anerkennt und ſich entſchuldigt, daß er die Zü- 
gel der bulgariſchen Regierung ergriffen habe.“ 

Man wird in Konſtantinopel von dieſem 
Telegramm einfach Kenntniß nehmen, vorläufig 
aber wohl kaum einen entſcheidenden Schritt thun. 
Sein Petersburger Korreſpondent depeſchirt dem 
obigen Blatte: 

„Die „Nowoſti“ bringen eine Depeſche, der 
zufolge der bulgariſche Exarch den Prinzen Fer⸗ 
dinand von Koburg für einen Revolutionär er- 
klärte und die rechtgläubigen Bulgaren ermahnte, 
den Koburger auf keinen Fall zu unterſtützen. 
Die hieſige Preſſe hofft, Rußland werde bei der 
Pforte interveniren, Artin Effendi ſofort nach 
Bulgarien zu entſenden, es ſei dazu jetzt der geeig- 
netſte Moment. 

Artin Effendi iſt ein Staatsmann, der ſich 
ſchon früher durch ſeine Konnivenz gegen Ruß; 
land ausgezeichnet hat. Seine Entſendung nach 
Bulgarien würde jedenfalls ſehr bald Konflikte 
hervorrufen; es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, daß 
die Pforte auf etwaige nuſſiſche Wünſche in die⸗ 
ſer Richtung nicht eingehen wird. Aus Paris 
geht genanntem Blatte noch von ſeinem Korre- 
ſpondenten das folgende Telegramm zu: 

„Die diplomatiſchen und Konſularagenten in 
Bulgarien erhielten den Befehl, den Prinzen von 
Koburg weder beim Einzug in Bulgarien zu be- 
grüßen, noch mit ſeiner Regierung in Verbindung 
zu treten.“ N 
Den Schmerz wird Bulgarien zu ertragen 
wiſſen. * 

Sofia, 13. Auguſt, 1 Uhr Nachts. 
(B. T.) Man legt hier großes Gewicht darauf, 
daß der Metropolit Clement, welcher vor Jahres- 
fr ft einer der Hauptverſchwörer gegen den Für⸗ 
ſten Alexander war, nicht nur perſönlich bei der 
Eivesieiftung des Prinzen von Koburg zelebriren, 
ſondern auch in feiner bei dieſer Feier zu halten ⸗ 
den Rede alle Bürger verpflichten wird, von dem 
Parteipader abzulaſſen und einſtimmig dem neuen 
Herrſcher, welcher die Nolhwendi keit der rujfi- 
ſchen Freundſchaft begreift, Treue zu geloben. 

er Sekretär des nach Konſtantinopel abge- 
reiten türkiſchen Agenten Riza Bey führt die 
laufenden Geſchäfte weiter. 

Wien, 13. Auguſt. (B. T.) In Ruſt⸗ 
ſchul morde, einer Depeſche des „Neuen Wiener 
Tagblattes“ zufolge, dem Prinzen Ferdinand eine 
ſtürmiſche militäriſche Ovation dargebracht. Der 


Prinz beſuchte das eine Stunde außerhalb der 
Stadt liegende Sommerlager, wo die Ruſtſchuker 
Brigade nebft einem Pionier⸗Bataillon und einer 
Marine-Divifion bereit ſtand. Die Soldaten und 
Offiziere begrüßten den Prinzen mit begeiſterten 
Hurrahrufen und der Abſingung der „Mogoje 
Heta- Hymne“. Nachdem der Prinz die Revue 
abgenommen, wurde er unter Abſingung der neu 
komponirten Ferdinands Hymne von den Dffi- 
zieren auf die Schaltern gehoben und jubelnd 
durch das Lager getragen. Das „Fremdenblatt“ 
wendet ſich gegen die Meldungen franzöſiſcher 
Blätter, wonach der hieſige türkiſche Botſchafter 
den Grafen Kalnoky von türkiſchen Vorſichts⸗ 
Maßregeln, eventuell von einer Beſetzung Oftru- 
meliens in Kenntniß geſetzt habe. Die der Pforte 
zugeſchriebene militäriſche Aktion bezeichnet das 
Organ des auswärtigen Amtes überhaupt als 
eine aus trüber Quelle geſchöpfte Senſations- 
Meldung.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 13. Auguſt. Heute Vormittag hörte 
der Kaiſer auf Schloß Babelsberg den Vortrag 
des Dber-Hof- und Hauemarſchalls Grafen Per- 
poncher. Mittags arbeitete der Kaiſer längere 
Zeit mit dem Chef des Milltär-Kabinets General 
v. Aldedyll. Das Befinden des Kaiſers iſt, trotz 
der Anſtrengungen der letzten Reiſetage, vortreff- 
lich. Für die nächſte Zeit wird der Kaiſer vor- 
aueſichtlich in Babelsberg verbleiben, ſofern nicht 
eine kalte zu ungünſtige Witterung eintreten 
ſollte, welche den Aufenthalt auf dem Babelsberg 
für den Kaiſer nicht zuträglich machen würde. 
Auch die Kaiſerin wird in den erſten Tagen der 
nächſten Woche in Potsdam von ihren Sommer- 
reiſen zurück erwartet. Auf ihrer Rückreiſe von 
Homburg beabſichtigt die Katjerin aber zunächſt 
noch dem Großherzoge von Sachſen⸗Weimar einen 
kurzen Beſuch abzuſtatten und am 16. d. M., 
Abends, etwa um 8 Uhr, in Potsdam einzu- 
treffen. 

— Die Nachricht ſüddeutſcher Blätter, daß 
der Kronprinz auch in diefem Jahre die Herbſt⸗ 
Waffenübungen der bateriſchen Armee beſichtigen 
werde, kann noch in keiner Weiſe als feſtſtehend 
angeſehen werden. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt 
heute Vormittag 8½ Uhr von hier zum Kur- 
gebrauch nach Kiſſingen abgereiſt. Am Freitag 
Nachmittag 5 Uhr hatte ſich derſelbe von hier 
nach Potsdam begeben und war dort auf Schloß 
Babelsberg von dem Kaiſer zu einer längeren 
Konferenz empfangen worden. — Dem Wiener 
„Fremdenblatt“ zufolge iſt eine Begegnung des 
Fürſten Bismarck mit dem Grafen Kalnoky be- 
ſtimmt zu erwarten; doch ſelen Zeit und Ort 
noch nicht beſtimmt. 

— Der deutſche Geſandte in Stockholm, 
R. v. Pfuel, deſſen Erkrankung wir unlängſt 
meldeten, befindet ſich wieder vollkommen wohl. 
Herr v. Pfuel hatte ſich einen leichten Sonnen ⸗ 
ſtich zugezogen, von dem der Arzt üblere Folgen 
beſorgte, als glücklicherweiſe eingetreten ſind. 

— Nach einer der „Polit. Korreſp.“ aus 
Kopenhagen zugehenden Meldung wird die ruſſi⸗ 
ſche Kaiſerfamille während ihres Aufenthaltes in 
Dänemark ihre Reſidenz in dem königlichen Schloſſe 
Fredenseborg nehmen. Während dieſes Aufent- 
haltes ſteht man ſeitens des Hofes auch dem Be⸗ 
ſuche des griechiſchen Königspaares, des Prinzen 
mit der Prinzeſſin von Wales und es Herzogs 
von Chartres und Gemahlin entgegen, welche 
theilwelſe ebenfalls im Schloſſe Fredensborg, theil⸗ 
weiſe im Schloſſe Bernſtorff Wohnung nehmen. 

— Der Gewährsmann des „Journal des 
Debats“, welcher über die Kaiſerbegegnung in 
Gaſtein berichtete, ſchließt ſeinen legten Brief von 
dort wie folgt: 

„Geſtatten Sie mir, da ich die Feder in der 
Hand babe, noch eine Bemerkung einzuflechten: 
Die ſogenannten Patrioten, welche unſer Land 
wieder aufzurichten meinen, haben keine Ahnung 
davon, wie ſehr ſie Frankreich und ſogar den ein- 
zelnen Franzoſen ſchaden. Man giebt uns ſehr 
höflich zu verſtehen, wir ſeien eine Nation von 
ungezogenen Thoren, in der ſich die etwas be- 
ſonnenen Leute verlieren. Sogar jene jämmer- 
lichen Auftritte im Winter-Zirkus haben eine 
ſchlimme Nachwirkung, weil Perſönlichkeiten, die 
man für politiſche hält, ſo unvorſichtig waren, ſich 


daran zu betheiligen. Wenn man mit ſolch en 
Mitteln Frankreich wieder aufzurichten und ihm 
Allianzen zu ermöglichen glaubt, ſo irrt man ſich 
gewaltig. Um ſich davon zu überzeugen, braucht 
man nur über die Grenze zu gehen.“ 

— Auch das Franziskanerkloſter in Düffel- 
dorf und das in Warendorf, das größte in der 
Diözeſe Münſter, werden in Kürze wieder eröff 
net werden. 


— Die Fuldaer Biſchofs⸗Konferenz wurde 
geſtern früh 7 Uhr mit einer Andacht am Grabe 
des heiligen Bonifacius geſchloſſen. Biſchof Kopp 
wird fein 25jähriges Prieſterjublläum, welches auf 
den 28. Auguſt fällt, nicht öffentlich feiern und 
überhaupt an dieſem Tage gar nicht in Fulda 
anweſend ſein. 

— Aus Darmſtadt, 12. Auguſt, wird dem 
„B. T.“ geſchrieben: 

Da eben wieder öfters der Name des vor- 
maligen Fürſten von Bulgarien, Alexander, in 
den Zeitungen genannt wird, ſo iſt vielleicht eine 
kurze Notiz über die jetzige Lebensweise deſſelben 
nicht ohne Intereſſe. Fürſt Alexander, welcher 
jetzt abwechſelnd in Schloß Heiligenberg bei jei- 
nen Eltein und in dem ihm vom Großherzog zur 
Verfügung geſtellten ſogenannten alten Palais in 
Darmſtadt wohnt, von dem er jedoch nur wenige 
Zimmer in Anſpruch nimmt, verwendet einen 
großen Theil ſeiner Zeit auf die Jagd, der er 
öfters mit dem Großherzog von Heſſen obliegt. 
Sodann wohnt er häufig viele Stunden lang zu 
Pferde den Felddienſtübungen der heſſiſchen Trup⸗ 
pen, ſowie der im benachbarten Gries heimer Lager 
übenden preußiſchen und würtembergiſchen Artil- 
lerie-Regimenter als Zuſchauer bei. Auch an 
nächtlichen Bloouaks nahm er in jüngfter Zeit 
theil. Sein Geſundheitszuſtand iſt hiernach ein 
ganz vortrefflicher, wie dies auch ſein kräftiges 
Ausſehen und die Leichtigkeit, mit welcher er alle 
Strapazen erträgt, beweiſen. Mit den Offizieren 
verkehrt er in kameradſchaftlicher Weiſe, wobel 
jedoch ſelbſtverſtändlich niemals ein Wort von 
Politik geredet wird. 

— Die „Elſaß-Lothringiſche Landes - Zei- 
tung“ dementirt die von dortigen Blättern ge- 
brachte Nachricht, wonach die Wiederbeſetzung der 
Stelle des Staatsſekretärs in naher Ausſicht 
ſtünde. Die wiederkehrenden Gerüchte über „Rei- 
bungen“ werden als müßige Erfindungen bezeich- 
net. Die Nothwendigkeit einer ſofortigen Be- 
ſetzung der Stelle des Staateſekretärs liege nicht 
vor, und erſt neuerlich habe der Kaiſer über die 
Vertretung in den Amtsgeſchäften des Staats- 
ſekretärs Beſtimmungen getroffen. 

— Der bekannte ſpaniſche General Sala- 
manca lenkt wieder einmal die Aufmerkſamkeit 
auf ſich, indem er in einer Privat-Unterhaltung 
gegen die Verwaltung von Kuba die ſchwerſten 
Beſchuldigungen erhob, jo daß der ſpaniſche Ko⸗ 
lonienminifter ſich veranlaßt fühlte, ſeine Demiſ⸗ 
ſion einzureichen. General Salamanca dementirte 
in Folge deſſen die von dem Blatte „Reſumen“ 
ihm zugeſchriebenen Aeußerungen, während die⸗ 
ſelben von dem Gewährsmann des Madrider 
Journals mit dem Hinweiſe aufrecht erhalten 
werden, daß General Salamanca ſich ſogar noch 
rückſichtsloſer geäußert habe, indem er unter An- 
derem noch behauptete, daß ein hoher Beamter 
in Kuba 37,000 Piaſter an verſchiedene Per- 
ſönlichkeiten in Spanien geſendet habe, welche da⸗ 
ſelbſt einfluß reiche Stellungen bekleiden und „Kri⸗ 
ſen hervorrufen können“. Das Blatt „Reſumen“ 
fügt Hinzu, der Artikel wäre vor feiner Beröf- 
fentlichung denjenigen Perſonen vorgelegt worden, 
in deren Gegenwart General Salamanca ſeine 
beleidigenden Aeußerungen that. Weiter wird 
nunmehr gemeldet, daß zwiſchen dem Sohne des 
Generals und dem Redakteur des „Reſumen“ in 
Folge dieſer Vorgänge ein Duell ſtattgefunden 
habe, während die partielle Miniſterkriſis als be⸗ 
ſeitigt gilt. Die Lorbeern des Generals Bou- 
langer laſſen den nicht minder mit ſeinem Deut- 
ſchenhaſſe bramarbaſtrenden General Salamanca 
allem Anſchein nach nicht ſchlafen. 


— Aus den Nachrichten, welcht über das 
furchtbare Eiſenbahnunglück in Illinois vorliegen, 
heben wir noch hervor, daß daſſelbe um 1 Uhr 
früh ſich ereignete. Die Linie geht durch einen 
Prairiediſtrikt, der durch die Sommerhitze ausge⸗ 
dörrt war, und in welchem Prairiebrände ſtatt⸗ 
gefunden haben; dadurch war, wie der Korre- 


ſpondent der „Times“ meldet, die Brücke über 
den Graben beſonders feuergefährlich geworden. 
Dafür, daß dieſer Tragödie das Satyrſpiel nicht 
fehle, hat fi alsbald das „Berl. Tageblatt“ be⸗ 
müht, durch ein Mißverſtändniß in der Ueber⸗ 
mittelung oder Ueberſetzung war in der erſten 
kurzen Nachricht der Telegraphen-Agentur der 
Zug nad dem Niagara zu einem Zuge über 
den Niagara geworden, das genügte, dem zittrten 
Blatt im Eifer das einzige Blatt zu ſein, welches 
Genaueres berichtet, ſeine Leſer in die Schrecken 
einzuführen, welche den Sturz eines Eiſenbahn⸗ 
zuges in den Niagara begleiten. Am Schluß des 
längeren Artikels heißt es: „Die Schilderungen 
von dem entſetzlichen Eiſenbahnunfall werden un⸗ 
zweifelhaft alles bisher Dageweſene übertreffen. 
Es iſt abſolut undenkbar, daß von den Juſaſſen 
des hinuntergeſtürzten Zuges auch nur ein einziger 
mit dem Leben davongekommen iſt. Die Zahl 


der Todten, welche im Niagara jetzt in ſo ent⸗ 


ſetzlicher Weiſe verunglückt ind, wird unzwelfel⸗ 
haft höher ſein, als bei irgend einem ähnlichen 
Unfall bisher. Ihre Zahl wird ſich vorausſicht⸗ 
lich niemals feſtſtellen laſſen. Man dürfte kaum 
wiſſen, wie viele Paſſagiere ſich im Zuge befan⸗ 
den. Viele der Leichen werden ſtromabwärts in 
den Ontario-See getrieben und wohl niemuls auf- 
gefunden werden.“ Ein fo entſetzliches Ereigniß 
zu einer gewöhnlichen Tamtamoperation verwendet 
zu ſehen, wirkt geradezu empörend! 
Ausland. 

Paris, 11. Auguſt. Es konnte nicht feb⸗ 
len, daß die in auswärtigen Blättern angeregte, 
in Wirklichkeit aber gar nicht vorhandene, weil 
längft geregelte luxemburgiſche Tbronfolgefrage 
auch von hieſigen Blättern aufgegriffen wurde. 
Mit großer Uebereinſtimmung ſprechen fie ſich ge⸗ 
gen das Erbrecht des Herzogs von Naſſau aus 
und verlangen, daß Luxemburg entweder bei Hol- 
land belaſſen oder zu Belgien geſchlagen werde. 
Die „deutſche Herrſchaft“ fei in Luxemburg ver⸗ 
haßt und außerdem könne Frankreich auch nicht 
dulden, daß ein deutſcher Fürſt ſich dort feſtſetze. 
Die Frage iſt ja nicht brennend und kann noch 
lange Jahre im gegen wärtigen Stande bleiben; 
man muß ſich aber darauf gefaßt machen, daß, 
wenn ſie einmal zur Erledigung kommt, hier ein 
Sturm der Entrüſtung gegen das Erbrecht eines 
Deutſchen ausbrechen wird. Ob ſie dabel das 
Recht auf ihrer Seite haben oder nicht, dürfte 
die Franzoſen am wenigſten kümmern. R 

Der Entſchluß des Prinzen Koburg, nun 
doch nach Bulgarien zu gehen, findet gar keinen 
Anklang bei der hieſigen Preſſe, die es nicht be⸗ 
greifen will, wie Jemand ſich dem Willen des 
Zaren widerſetzen könne. Es ſel unverantwort⸗ 
lich, ſich mit den „Uſurpatoren“ von Sofla ein- 
zulaſſen und den Verſuch zu machen, Rußlands 
Willen zu durchkreuzen. Wenn man fieht, wie 
ſich hier täglich die franzöſiſche Preſſe aller Rich⸗ 
tungen Rußland zu Füßen legt, ſo verſteht man 
allerdings, daß fie ein anderartiges Handeln bei 
einem anderen nicht begreifen kann. Die Fran- 
zoſen ſcheinen eben zu glauben, daß alles überall 
genau jo wie bei ihnen zugehen müſſe. So mel- 
den fie denn auch in einem Athem, daß der Kai- 
ſer von Rußland nunmehr die Miniſterſchaft Flo⸗ 
quets geſtatte und daß Fürſt Bismarck den König 
von Italien mit Weiſungen verſehen babe, welche 
Staatsmänner er zu Miniſtern ernennen dürfe 
und welche nicht. Darin liegt denn doch eine 
zu weit gehende Verallgemeinerung. Wenn Frank- 
reich ſich in der Wahl ſeiner Miniſter durch Ruß⸗ 
land beſtimmen läßt, ſo iſt das bei Italien eben 
nicht der Fall, wo der König diejenigen Männer 
beruft, die ihm nach der parlamentariſchen Lage 
die geeignetſten ſcheinen. Fürſt Bismarck aber 
wäre der letzte, der einem fremden Monarchen 
Rathſchläge über die Beſetzung der Miniſterſtellen 
machen würde. 5 

Paris, 11. Auguſt. „Lanterne“ beſtätigt 
heute im Großen und Ganzen die Mittheilung 
des „Soir“ über das Schreiben Boulangers an 
den ruſſiſchen Botſchafter von Mohrenheim und 
fügt hinzu, Herr von Mohrenheim habe in eige- 
ner Perſon ſeine Karte im Hauptquartier abge- 
geben. Wenn die ganze Angelegenheit ſich that⸗ 
ſächlich zugetragen hat, wie fie jetzt erzählt wird, 
ſo handelt es ſich dabei doch nur um Formen des 
geſellſchaftlichen Verkehrs, welche im Grunde die 
Preſſe gar nichts angehen. Um ſo bezeichnende 
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iſt es, wenn fie ſich an derartige Strohhalme 
klammert, um die heifigeliebte Theorie des ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Einvernehmens mit dem Schein der 
Wirklichkeit zu umgeben. Daß der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter es verſteht, die Pflichten ſeines Amtes 
von perſönlichen Beziehungen zu trennen, iſt nicht 
zweifelhaft, Boulangers Taktloſigkeit dagegen iſt 
es ſchon zuzutrauen, daß er die Viſttenkarte 
Mohrenheims zu einem neuen Reklameſchilde für 
ſeine Popularität herausputzt. Boulanger liebt 
es bekanntlich, mit Bonaparte verglichen zu wer⸗ 
den; bisher kannte man nur die Aehnlichkeit, daß 
beider Namen mit „Bo“ anfängt, „Figaro“ hat 
jept eine zweite entdeckt: ihr Glaube an Wahr- 
ſagungen. Wie Bonaparte fein Fräulein Lenor- 
mand, ſo hat auch Boulanger mehrere Egerien, 
fle alle haben ihm geweiſſagt, daß „er dereinſt 
der höchſte von allen ſein werde“; als ihm eine 
derſelben prophezeite, „er werde eines gewaltſamen 
Todes ſterben“, mag dem tapferen General vor 
der Gottähnlichkeit, zu der er ſich allmälig em⸗ 
porſchwingt, wohl doch etwas bange gemor- 
den ſein. 

Paris, 11. Auguſt. Ein Redakteur des 
„Gaulois“ berichtet über eine Unterredung mit 
dem geſtern aus Moskau zurückgekommenen fran- 
zöfiſchen Arzte Potain, welcher den letzten Augen- 
dlicken Katkows anwohnte. Er verweigerte als 
Arzt nähere Erklärungen über die Krankheit Kat⸗ 
ko ws, erhob aber kräftigen Einſpruch gegen die 


SOStrüchte, daß Katkow vergiftet worden ſei, der⸗ 


ſelbt ſei vielmehr, wie alle Welt wiſſe, an Ma- 
genkrebs geftorben. Ueberarbeitung und politiſche 
Aufregungen hätten ſeinen Tod beſchleunigt. Dr. 
Potain fügte dann hinzu: „Sie werden ſich er⸗ 
innern, welches Aufſehen die Schnäbele-Angele- 
genheit in Rußland machte. Katkow verbinderte 
damals die Erneuerung des Drei⸗Kaiſerbündniſſes, 
machte alle Verſuche des Fürſten Bismarck, das- 
ſelbe aufrecht zu erhalten, zu Schanden. Un⸗ 
glücklicherweiſe hatte Katkow Feind, erhitterte 
Feinde: zuerſt die deutſche Partei und dann un- 
ter den Fortſchrittlern. Die Ruſſen laſſen keinen 
Mittelweg zu. Ste ſind eines vollſtändig, aber 
auch immer nur eines. „Niemals werden Sie 
tinen Ruſſen mit einer vollen Flaſche Schnaps 
in der Taſche ſehen“, ſagte mir ein in Rußland 
anſäſſiger Franzoſe. „Und warum nicht?“, fragte 
„Weil er fie vorher aus getrunken haben 
wird.“ So konnte man ſehen, wie die Sozia⸗ 
liſten ſich für das „Nichts“ des „Nihilismus“ 
bis zum Martyrerthum begeiſterten, und deshalb 
balten ſich auch gewiſſe Nipiliften für verpflichtet, 
die franzöſiſche ultrarevolutlonäre Preſſe zu ta- 
dein, weil fie ſich bei der Leichenfeler des großen 
ruſſiſchen Patrioten vertreten ließ.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Auguſt. Der Veräußerer 
eines Grundſtücks wird im Geltungsbereich des 
preußiſchen Rechts von ſeiner perſönlichen Ver- 
bindlichkeit für die auf dem Grundſtück haftende 
Hypothek nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
5. Zivilſenats, vom 19. März d. J., nicht dadurch 
frei, daß der Gläubiger gegen den Erwerber des 
Grundſtücks und Schuldübernehmer die perſoͤnliche 
Klage auf Bezahlung der Hppothekenforderung 
erhoben hat. 

— Nach dem in der General-Berfammlung 
des Stettiner Konſum⸗ und Spar-Vereins, einge- 
tragene Genoſſenſchaft, am 13. d. M. von dem 
Vorſtande erſtatteten Berichte ſind auch in dem 
verfloſſenen Geſchäftshalbfahre vom 1. Januar 
bis 30. Junt d. J. die Geſchäftsergebniſſe durch⸗ 
aus befriedigende geweſen. Der Waarenumſatz 
belief ſich im direkten Geſchäft auf 346,392 M., 
im Lieferantengeſchäft auf 12,520 M., zuſammen 
auf 358,912 M. gegen 33 1,652 M. in derſelben 
Zeit des Vorjahres. Die Mitgliederzahl betrug 
am Schluſſe des erſten Halbjahres, nachdem die 
durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 11. 
März er. ausgeſchiedenen 1073 Mitglieder in 
Abgang geſtellt worden find, 5746. An Gewinn 
wurden erztelt im direkten Geſchäft in den 11 
Berkaufsſtellen des Vereins 62,961.46 M., im 
Lieftrantengeſchäft 1252 M. Der Ertrag des 
Hauſes Moltkeſtraße Nr. 3, zuzüglich der eige⸗ 
nen Miethe, betrug 5276.53 M. und ebenſo der 
Ertrag des Haufes Gießereiſtraße Nr. 32 zu 
Grabow a. O. 2643.89 M., ſo daß ſich ſämmt⸗ 
liche Gewinne auf 72,133.88 M. belaufen. Nach 
Deckung aller Geſchäftsunkoſten und ſtatuten⸗ 
mäßigen Verpflichtungen und Abſchreibungen — 
varunter 2048.87 M. zur Kapitalreſerve, welche 
nunmehr die Höhe von 39,841.55 M. erreicht 
bat — verbleibt ein Reingewinn von 34,640.90 
M., weſcher zuzüglich des Gewinnübertrages aus 
dem vorigen Geſchäftshalbjahr im Betrage von 
759.93 M. die Vertheilung einer Dividende von 


10 pCt. mit 31,739.20 M. auf 317,392 M. 


abgelieferte Marken, die Ueberſchreibung von 
2901.70 M. Dividende für 29 017 M. noch 
nicht abgeltefertt Marken auf das Ge winnreſerve 


Konto geſtattet und für das nächſte Geſchäfts⸗ 


jahr einen Gewinnübertrag von 1154.59 M. 
übrig läßt. Die während des Beſtebens des 
Vereins an die Mitglieder zur Verthellung ge- 
langte Dividende beläuft ſich nunmehr auf 488,827 
M. und der bis jetzt durch den Verein bewirkte 
geſammte Waarenumſatz auf 6,720,755 M. Den 
Verpflichtungen des Vereins am Schluſſe des 
erſten Halbjahres 1887, beſtehend in den Gut⸗ 
baben der Mitglieder im Geſammtbetrage von 
235,638.64 M. in beſtellten Kautionen der Be 
amten und Verkäufer ꝛc. in Höhe von 43,444.78 
M., in der Kapitalreſerve, welche auf 39,841.55 
M. geſtlegen iſt, in noch nicht verthellten Ge⸗ 
winnüberſchüſſen von 43,706.86 M. und in dem 


1 


Betrage für die Beamten -Penſions⸗ und Unter ⸗ 
ſtügungskaſſe von 3550 M., ſtehen als Aktiva 
gegenüber ein baarer Kaſſenbeſtand von 8608.51 
M., ein Effenktenbeſtand konſol. Staats-Anleihe 
und Hypotheken im Werthe von 62,700 M., die 
Waarenbeſtände zum Einkaufspreiſe mit 58,122.32 
M., die Utenſilien, Pferde und Wagen mit einem 
Werthe von 4751 M. und die Grundſtücke des 
Vereins Moltkeſtraße 3 zu Stettin mit einem 
Werthe von 160,000 M. und Gießereiſtraße 32 
zu Grabow mit einem Werthe von 72,000 M. 
Die finanzielle Lage des Vereins darf hiernach 
als eine durchaus günſtige und konſolidirte be- 
zeichnet werden. Auf Antrag des Auffſichtsrathes 
genehmigte die General-Verſammlung die Verthei⸗ 
lung der vorgeſchlagenen Dividende von 10 pCt., 
d. i. 10 Mark auf 100 Mark abgelieferte Mar- 
ken und die Dividende darf abgehoben werden, 
ſofern das dann verbleibende Guthaben des Mit ⸗ 
gliedes noch 50 M. Geſchäftsantheil beträgt. 
Im Mai d. J. hat ein unbekannter 
Schwindler verſchiedene Briefmarkengeſchäfte in 
Paris, London, Kopenhagen, Konſtantinopel, Wien, 
Cardiff u. ſ. w. um Probeſendungen von Brief- 
marken im Werthe von 2000 6000 Mark da⸗ 
durch zu ſchädigen geſucht, daß er unter dem 
Namen „Geometer Karl Bruneck“ aus Grabow a. O. 
angeblich im Auftrage des in Wahrheit nicht 
exiſtirenden „Vereins für Briefmarkenpflege“ in 
Grabow bel den gedachten Firmen reichhaltige 
Auswahlſendungen beſſerer Marken und „Ganz⸗ 
ſachen“ beſtellte. Gegen den Schwindler, welcher 
ſich zu ſeinen Beſtellungen eines Formulars und 
eines die Worte „Verein für Briefmarkenpflege“ 
enthaltenden Stempels bediente, iſt durch Beſchluß 
des hieſigen Amtsgerichts die Unterſuchunge haft 
verhängt. 

— An dem in der königl. Zurnlehrer-Bil- 
dungsanſtalt zu Berlin während der Monate 
April, Mai und Juni 1887 abgehaltenen Kurſus 
zur Ausbildung von Turnlehrerinnen haben theil- 
genommen und am Schluſſe deſſelben das Zeugniß 
der Befäbigung zur Ertheilung von Turnunter- 
richt an Mädchenſchulen erhalten aus der Pro- 
vinz Pommern: Marie Engel, Handarbeits- 
lehrerin, und Hedwig Engel, Lehrerin, belde 
zu Neuſtettin, Johanna Gronert, Lehrerin 
zu Stolp, Marie Häring, Emilie Koch und 
Johanna Moſer, ſämmtlich Lehrerinnen zu Köslin, 
Aang Müller und Agnes Müller, beide 
Handarbeitslehrerinnen zu Neutorney, ſowie Jo- 
banna Schmidt, Handarbeitelehrerin zu Gra⸗ 
bow a. O. 

— In der Woche vom 7. bis 13. Auguſt 
wurden in der hieſigen Volksküche 1726 Por- 
tionen verabreicht. 

— In der Woche vom 31. Juli bis 6. Auguſt 
kamen im Regierungsbezirk Stettin nur wenig 
Fälle von anſteckenden Krankbeiten vor; es wur⸗ 
den im Ganzen 48 Erkrankungen und 6 Todes- 
fälle gemeldet. Am ſtärkſten zeigte ſich wiederum 
Dyphterte, woran 28 Erkrankungen und 4 
Todesfälle zu verzeichnen find, darunter 5 Er- 
krankungen (1 Todesfall) in Stettin. An 
Darm-Zyphus erkrankten 10 Perſonen (2 
Todesfälle), davon 5 in Stettin, an Schar 
lach und Rötbeln 6 Perſonen, und an 
Maſern 4 Perſonen. Die Kreiſe Kammin, 
Demmin und Naugard blieben gänzlich ven an⸗ 
ſteckenden Krankheiten verſchont. 

— (Berjonal-Beränderungen im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
Zuli 1887.) Ernannt find: der Gerichts- Aſſeſ⸗ 
ſor Dr. Schüler zum Amtsrichter in Rügenwalde, 
der Gerichts-Aſſeſſor Dr. Krönig zum Amtsrichter 
in Warburg. — Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren find er- 
nannt: die Referendare von Falckenhayn, Wil⸗ 
helm und Runge. — Zu Referendaren find er- 
nannt: die Rechtskandidaten Max Reichhelm, 
Sparagnapane, Auſten und Graf Clatron d'Hauſ— 
ſonville. — Der Referendar Dr. von Wedell iſt 
in den Juſtizdienſt wieder aufgenommen. — Aus- 
geſchleden find: der Gerichts - Aſſeſſor Naß in 
Folge ſeiner Zulaſſung zur Rechts anwaltſchaft bei 
dem Amtsgericht in Hettſtedt; der Referendar von 
Schultz behufs Uebertritts zur allgemeinen Staats- 
verwaltung, der Referendar Gerhard von Putt⸗ 
kamer auf Autrag. — Dem Rechtsanwalt und 
Notar Juſtizrath Hagemeiſter in Stralſund iſt 
der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. — In 
der Lifte der Rechte anwälte find gelöſcht: der 
Rechtsanwalt und Notar Geheime Juſtiz - Rath 
Hildebrandt bei dem Oberlandesgericht in Stet⸗ 
tin, der Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Dr. 
Gutjahr bei dem Landgericht in Greifswald. — 
Der Gerichts- Aſſeſſor Fließ iſt in die Lifte der 
bei dem Landgericht in Stettin zugelaſſenen Rechts⸗ 
anwälte eingetragen. — Der Militär - Anwärter 
Uthcke iſt zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehül⸗ 
fen bei dem Amtegericht in Swinemünde er⸗ 
nannt. — Der Gerichtsdiener Horn in Tempel 
burg iſt penſtonirt. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 


„Blaubart.“ „Was wir lieben.“ Ballet. „Das 
Zigennerfeſt.“ Ballet. — Elyſiumthea⸗ 
ter: „Die Nachbarlnnen.“ „Verplefft.“ 


Montag. Bellevuetheater: Gaſtſpiel 
der polniſchen Ballet-Geſellſchaft. „Boccaccio.“ 
— Elyſiumtheater: „Die Liebesleugnerin.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die plötzlich erfolgte Verhaftung des 
Rechtsanwalts r. jur. Philipp Pleſſing bildet 
augenblicklich das Tagesgeſpräch in allen Kreiſen 
der Bevölkerung Lübecks. Der Fall, um den es 
ſich handelt, iſt ein ſo eigenthümlicher, daß man 


vor einem pſychologiſchen Räthſel zu ſtehen glaubt.] krämpe. — Präſident: „Machen Sie keine Witze, 
Der Verhaftete ſtammt aus einer der älteſten Fa-] Angeklagter — was find Sie?“ — Angeklagter: 
milten Lübecks, iſt mit den erſten Kreiſen der „Zeitgenoſſe!“ 


kleinen Republik verſchwägert und verwandt, be 


—  (Penfionatsbildung) Major: „Liebe 


ſitzt ein ganz beträchtliches väterliches Vermögen, Nichte, bereite mir zur Feier Deiner Ankunft im 
hat eine ſehr wohlhabende Frau, mit der er in] Hauſe Deines alten Onkels einen Grog!“ — 
den glücklichſten Verhältniſſen lebt, hat eine an- Die Nichte (verlegen): „Einen Grog? Aber On⸗ 
genehme ſoziale Stellung, als Rechtsanwalt eine] kel das kann ich ja nicht!“ — Major: „Was! 
nicht unbedeutende Klientel — und jetzt wird er] Du kannſt nicht einmal einen Grog brauen? 
wegen Diebſtahls von, ſage und ſchreibe, 600] Schockſchwerenoth! Was habt Ihr denn eigentlich 


Mark verhaftet. 
heute vorliegt, iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ der fol- 
gende: 


Vor mehr als Jahresfriſt verſtarb inf ſchon wieder ein Haar in der Suppe.“ 
Lübeck ganz plötzlich eine Wittwe Pölike, fie ftarb | Marie: 


Der Sachverhalt, jo weit er bis] in Er rem Penſionat gelernt?!“ 


— Entſchuldigung.) „Marie, da find' ich 


„'s iſt nur von der Gnädigen, gnä' 


jo plötzlich, daß man annahm, ihr ſei Gift bei- Herr.“ 


gebracht worden. Wenigſtens war ein ſolches 


— (Gerettet.) Bäuerin: „Du, Sepp, heut' 


Gerücht ſehr ſtark verbreitet, weshalb ſich auch] hat gar der Herr Pfarrer predigt, wer von ſein' 


die Behörde mit demſelben beſchäftigte. 


Man Acker Erdäpfel ſtehlen thut, kommt in d' Höll.“ 


hatte Verdacht auf eine beſtimmte Perſon gewor-] — Sepp: „So? Bin t aber froh, daß i geſtern 
fen, den Bräutigam der Wittwe, einen verhält-] nur Krautköpf' g'nommen hab'.“ 


nißmäßig noch ſehr jungen M nn, bei der Un- 
terſuchung ſtellte ſich jedoch die völlige Unſchuld 
des Verdächtigten heraus. Zum Nachlaßkurator 


Verſicherungsweſen. 


Im Monat Juli 1887 wurden bei der 


des Erbes dieſer Wittwe war nun der Rechtsan⸗[Kölniſchen Unfall-Verſicherungs⸗ 
walt Or. jur. Philipp Pleſſing ernannt worden. Aktien-Geſellſchaft zu Köln a. Rh. 
Bei der Feſtſtellung des Vermögens wurde fofort| 137 Unfälle angemeldet, während in demſelben 
von den Verwandten derſelben behauptet, das] Zeitraum an Entſchädigungen der bedeutende Be⸗ 
Erbe müſſe größer ſein, wiederum wurde der trag von Mark 38,110.02 zur Auszahlung ge- 


Bräutigam vertächtigt — es ließ ſich aber auch langte. 


nach dieſer Richtung ihm nichts beweiſen. 


Die hohen, ſtetig wachſenden Erſatz⸗ 


Ver- ſummen beweiſen wirkunge voller als Worte den 


mißt wurde von den Erben auch ein Staats- hohen Werth der Unfall-Berfigerung und zeigen, 
papier auf 600 Mark lautend mit Koupons, das] wie es für Jedermann hochnothwendig iſt, die 
man wiederholt bei der Verſtorbenen geſehen durch Unfälle aller Art ſo mannigfach bedrohte 
batte. Ungefähr 6 Monate nach dem Tode der] Arbeits- und Erwerbsfähigkeit mittelft einer der⸗ 
Wittwe tauchte urplötzlich im Verkehr ein Koupon artigen Verſicherung materiell zu ſchützen. 


auf, der erſt nachträglich von dieſem Staats papier, 


abgetrennt ſein konnte. Vielleicht konnte man 
auf die Spur des Diebes hierdurch kommen. 
Man ſuchte dem Urſprung der Ausgabe des Kou- 
pons nach, konnte ihn aber nicht entdecken. Man 
kalkulirte ganz richtig, als man annahm, daß der 
nunmehrige Beſitzer des Staatspapiers auch wohl 
den nächſtfälligen Koupon abtrennen und zu ver⸗ 
werthen ſuchen würde. Deshalb ſe wieg man, 
man leitete auch nicht das Mortiſfikattonsverfah⸗ 
ren gegen das Papier ein, man wartete — und 
nicht vergeblich. Die Lübecker Bankiers wurden 
benachrichtigt — und ſo wurde entdeckt, daß 
Rechtsanwalt Dr. jur. Philipp Pleſſing den jest 
fälligen Koupon verausgabte. 
ſuchung eingeleitet und ihr Reſultat war die Ver 
baftung des bisher ſo hoch angeſehenen Mannes. 
Wie mit aller Beſtimmtheit verlautet, leugnet der 


Es wurde Unter⸗ Königs und der Königin eröffnet worden. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 13. Auguſt. Heute Vormittag 
wurde der Delegirtentag des Verbandes der deut⸗ 
ſchen Architekten - Vereine durch Ober - Ingenieur 
Meyer eröffnet. Anweſend ſind 40 Abgeordnete 
für 17 Vereine mit 5000 Mitgliedern. Haupt- 
gegenftand der Verhandlung iſt die Stellung des 
Verbandes zur Einheitſchule. Referent: Profeſſor 
Baumeiſter-Karlsruhe. 

Dresden, 13. Auguſt. Die internationale 
Bäderei-Ausftellung if heute in Gegenwart des 
Die 
Eröffnungsrede hielt der Reichstags - Abgeordnete 
Geh. Hofrath Ackermann. Die Ausſtellung iſt 
außer aus Deutſchland auch aus Oeſterreich, der 


Verhaftete nicht, das betreffende Staatspapier an Schweiz, Holland, Schweden, Italien und den 
ſich genommen zu haben. Er will daſſelbe aber Vereinigten Staaten von Amerika zahlreich be- 


nachträglich bei einem zufälligen Beſuche in der ſch 


Wohnung der verſtorbenen Pöltike gefunden und 
es dabei, in der Abſicht, es ſofort an die Erb- 


ickt. 
Brüfjel, 12. Auguſt. Die Gefahr einer 
weiteren Ausbreitung des Feuers im Hertogen⸗ 


ſchaftsmaſſe abzuführen, zu ſich geſteckt haben.] walde beſteht nicht mehr. Zur Ueberwachung des 
Im Drange der Geſchäfte habe er die Abliefe⸗ Feuer herdes genügen die Forſtwächter und Ar- 
rung zunächſt vergeſſen, fo lange vergeſſen, bis] beiter. Die Mitwirkung der Truppen iſt un⸗ 


er die nunmehrige Herausgabe ſcheute, aus Furcht, 
daß ihm der Vorwurf gemacht werden könne, er 
habe das Papier von Anfang an unterſchlagen 


nöthig geworden. 
Paris, 13. Auguſt. Bei den diesjährigen 
Manövern iſt es den fremden Offizieren unter- 


wollen. Damit ſtimmt allerdings nicht, daß der ſagt, ſich zu trennen, um den Uebungen der ver⸗ 
Verhaftete ſich nicht ſcheute, die Koupons zu fei- ſchledenen Korps beizuwohnen; ſie dürfen nur 


nem Nutzen zu verwerthen. 


Der Staatsanwalt auf einem Punkt verſammelt an den Operationen 


beantragte ſofort die Verhaftung des Geſtändigen theilnehmen. (Gegenüber einer derartig beleidi- 


wegen Fluchtverdachts. Dr. jur. Philipp Pleſſing genden Verfügung werden die fremden Offiziere 


it ihrer Ehre für unvereinbar hal- 
proteſtirte hiergegen, das Landgericht verordnete] ed hoffentlich m Ä 
aber feine ak Feſtnahme uw lehnte auch ten, überhaupt an den Manövern teilzunehmen.) 


die von den Verwandten in Höhe von 10,000 
Mark angebotene Kaution ab. 


Paris, 13. Auguſt. In dem verbeſſerten 


Da der Dieb- franzöſiſchen Budgetentwurf für 1888 hat dee 


iſter ſich zu einer Verkürzung der 
ſtahl reſp. die Unterſchlagung der Staatspapiere Kriegemin 1 
ſeltens des Verbafteten in der Eigenſchaft eines] Uebungsperlode für die einzuberufenden Reſer⸗ 


Beamten erfolgt t, dürfte der Fall in derfviſten verſtanden. 


General Boulanger hatte die 


nächſten Sch wurgerichtsſeſſion zur Verhandlung Belbehaltung der Uebungsdauer von 28 Tagen 


kommen. 

— In früherer Zeit brante jede Stadt und 
jedes Dörfchen fein eigenes Bier. Man begnügte 
ſich nun nicht, das Bier nach dem Orte zu be- 
nennen, von welchem es herſtammte, ſondern der 
Volks witz, der Spott, auch ein gewiſſes ſtolzes 
Bewußtſein ſchufen ganz neue Namen, mit denen 
man die verſchiedenſten Biere benamſte. Dieſe 
berühmten Biernamen hat im vorigen Jahrhundert, 
wie wir im „Bär“ leſen, ein Volks poet in fol- 
genden Reimen zuſammen geſtellt: „Leipzig, ſonſt 
die Lindenſtadt, Raſtrum in dem Keller hat. Hall 
kann mit dem Puff ſtolziren und dahin die Säu⸗ 
fer führen. Wittenberg den Kuckuck zeigt, Bres⸗ 
lau iſt zu Schöps geneigt. Halberſtadt den Broi- 
han braut, Gardelegen Garlay ſchaut. Mord 
und Todtſchlag braut Eisleben, Goslar kann uns 
Goſe geben, Kyritz Fried und Eintgkeiten, Braun- 
ſchweig brauet Mumm bei Zeiten. Güſtrau 
ſchenkt uns Kniſenack, Kolberg trinkt uns zu das 
Black. Keuterling Wettin uns ſchenket, Rummel- 
deuß an Ratzburg denket. Delitzſch hält den 
Kuhſchwanz her, Herford hat an Kamna Ehr. 
Osnabrück kann Buſe zeigen, Witte will in Kiel 
nicht ſchweigen. Jena hat Dorfteufels g'nug, 
Israel macht Lübeck klug. Helmſtedt muß Clapit 
aueſchenken, Junker muß an Marburg denken. 
Münſter ſchenket Roite ein, Königslutter Ducke⸗ 
fein. Eckernförder Cacabulle iſt nicht fell für 
eine Nulle. Brandenburg giebt alten Klaus, 
Wartenburg ſchenkt Bocksbart aus. Zerbſter 
Wurze läßt ſich trinken, Gera will in Angſt ver- 
ſinken. Wernigrode hat Lumpenbier, Boizburg 
biet“ den Kerl zur Zier. Dransfeld Haſenmilch 
verkaufet, Brockhuß nach dem Wullſack laufet. 
Königsberg hat Preuſſing feil, Pattenſew braut 
Pohck mit Weil, Hadeler Säht den Kerl ſchließet, 
wenn man in die Kehle gießet. 

— (Bor Gericht.) Präſident: „Angeklag⸗ 
ter, womit beſchäftigen Sie ſich?“ — Angeklag⸗ 
ter: „Ich zuppe augenblicklich an meiner Hut- 
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gefordert. Durch Ferrons Neuanordnung wird 
allein an Sold eine Erſparniß von 2,300,000 
Franks und an Lebensmitteln und Untformirung 
eine ſolche von 1,800,000 Franks erzielt. Da- 
bei wird die gleiche Zahl Reſerviſten von 359,526 
eingezogen werden. Die Geſammterſparniſſe Fer⸗ 
rons im Kriegsbudget für 1888 belaufen ſich auf 
19½ Millionen. 

London, 12. Auguſt. Das Unterbaus nahm 
die Mehrzahl der Amendements des Oberhauſes 
zu der iriſchen Landbill an, verwarf auf den An- 
trag der Regierung einige andere und vertagte 
in Betreff zweier von den Parnelliten bekämpfter 
Amendements die Debatte mit Zuſtimmung der 
Regierung bis Donnerſtag. 


Petersburg, 13. Auguſt. Das Kriegs- 


miniſtertum erlaubt den Milſtärbehörden, aktiven 


Linienſoldaten halbjährigen, Militärſchul-Zöglingen 
unbeſtimmten Urlaub zu geben. 

Madrid, 13. Auguſt. Die Königin it nach 
San Sehbaſtian gereiſt. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

O der bei Breslau, 12. Auguſt, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,44 Meter, Unterpegel — 0,72 Meter. 
— Warthe bei Polen, 12. Auguſt Mittags 
0,28 Meter. 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 2 
Stettin 
in alter und neuer Zeit. 


Bearbeitet von 
wm, Helnr. Meyer, Stettin. 
X. (letzte) Lieferung, 

enthaltend 8 
die Siegel der Stadt und deren Illuſtrationen, ſowie 

Vorwort und Inhalts Verzeichniß. 

F. Hessenland, 

Buchdruckerei und Verlags handlung, 
Gr. Domſtraße 8—9. 


